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Lokale Agenda 21
Die Lokale Agenda 21 Darmstadt
(LA21DA) gründet sich auf das  Ergeb-
nis des „Erdgipfels“ 1992 in Rio de Ja-
neiro. In der Agenda 21 werden in 40
Kapiteln Themen zur nachhaltigen
Entwicklung unserer Erde angespro-
chen. Die Lokale Agenda 21 resultiert
aus Kapitel 7 (Förderung einer zu-
kunftsfähigen Siedlungsentwicklung)
und Kapitel 28 (Initiativen der Kom-
munen zur Unterstützung der Agenda
21). Beim ersten Agenda–Forum in
Darmstadt trafen Bürgerinnen und
Bürger zusammen, die sich für den
Agendaprozess interessierten, und
gründeten verschiedene Arbeitsgrup-
pen. In der Arbeitsgruppe „Wasser“
fanden sich Bürger in verschiedenen
Themengruppen (TG), wie der TG
„Wasser in der Stadt“ zusammen. Die-
se Themengruppe griff die bereits Mitte

der 80er Jahre diskutierte Idee auf, den
Darmbach aus der Kanalisation zu be-
freien, und gab diesem Projekt die erste
Priorität – die Offenlegung des Darm-
bachs wurde damit zum Schlüsselpro-
jekt. Mit dem sogenannten „Agenda-
Dokument“ stimmten der Magistrat
und die Stadtverordnetenversammlung
einer Prüfung auf Machbarkeit zu.
Nach dieser Prüfung wurde von der
Stadt ein Planungsbeirat initiiert, der
die weiteren Schritte begleiten soll.
Dieser Beirat hat in seiner letzten Sit-
zung dem Magistrat empfohlen, die
folgenden Planungen zu beschließen:
• Entwurfsplanung für Darmbachab-
schnitt Vivarium-Lichtwiese.
• Vorentwurfsplanung für den Ab-
schnitt TSG-Botanischer Garten.
• Genehmigungsplanung für den
Wiederanschluss des Meiereibaches.

Die bisherige Zusammenarbeit bei
diesem Projekt zwischen Politik, Ver-
waltung und Bürger ist beispielhaft
positiv und zeigt, dass Agendaprozes-
se nicht nur positive Entwicklungen
anstoßen sondern auch ein Mittel ge-
gen Politikverdrossenheit sein können.
Weitere Infos zur LA21DA gibt das
Agenda-Büro der Wissenschaftsstadt
Darmstadt, Technisches Rathaus,
Bessunger Str. 125, Gebäude C, 64295
Darmstadt, Fon 06151 13-2818, Fax
06151 13-3640, eMail
agenda21@darmstadt.de und im Inter-
net unter www.agenda21.darmstadt.de

als Lebensraum zurückzuerobern.
Anders als die großen Wanderfische
unserer Flüsse (Lachs, Meerforelle,
Stör) sind für Kleinfische solche Ver-
rohrungen keine abschreckenden Ver-
bauungen. Im Gegenteil, da nahezu
alle natürlichen Fressfeinde der Klein-
fische fischfressende Vögel sind, su-
chen die Fische instinktiv Deckung von
oben. Gut kann man das zum Beispiel
im Ruthsenbach im Ortsbereich von
Arheilgen beobachten, wo die starken
Populationen von Döbel (Leuciscus ce-
phalus) und Gründling (Gobio gobio)
Abflussrohre, Uferunterspülungen und
breitere Brücken bei Beunruhigung als
Fluchtmöglichkeiten nutzen. Vor allem
der Gründling ist im Bereich des offen
gelegten Darmbaches zu erwarten,
daher auch zu ihm einige Eckdaten:
Es sind kraftvolle Schwimmer, die in

den dem Rhein zufließenden Gewäs-
sern des Landkreises häufig vorkom-
men. Die im Schwarm lebenden, etwa
12 bis maximal 15 Zentimeter langen
Fische leben in Bodennähe und sind
Allesfresser. Der grünlich gefärbte
Laich - ein erwachsenes Weibchen
kann bis zu 3.000 Eier legen - wird
auf Kiesbänken abgesetzt. Brutpflege
übt die Art nicht aus. Das Fleisch des
Gründlings gilt als wohlschmeckend,
doch wird er wegen seiner geringen
Größe nicht genutzt.

Besiedlungstrategie 3: das
Ententaxi
Viele der sogenannten Weißfische – im

Einzugsbereich des Darmbaches han-
delt es sich vor allem um Döbel (Leu-
ciscus cephalus) und Rotaugen oder
Plötzen (Rutilus rutilus) – laichen in
Wasserpflanzen oder dem ganz flachen
Uferbereich ab. Nur die Laichkörner,
die in den Pflanzen hängen bleiben
oder im oberen Kiesbereich kleben,
können sich entwickeln. Daher ist der
Laich klebrig. Enten sind Allesfresser
und suchen die Massenlaichplätze der
Weißfische gezielt zur Nahrungsauf-
nahme auf, wo sie den Laich fressen.
Dabei geschieht es immer wieder, dass
einzelne Laichkörner an den Füßen der
Enten kleben bleiben. Fliegen die En-
ten auf und wechseln das Gewässer,
so reicht die in den Schwimmhäuten
der Entenfüße verbleibende Feuchtig-
keit aus, um den Laich lebensfähig zu
erhalten. So können diese Weißfische
auch zu- und abflusslose, zuvor fisch-
freie Gewässer besie-
deln.

Ausblick
Fische haben eine
Reihe von Strategien
entwickelt, die es ih-
nen ermöglichen,
neue, freie Lebens-
räume zu besiedeln.
Im Falle des Darmba-
ches sind es vor allem
Kleinfische, die nach
der Offenlegung des
Baches hier wieder zu
erwarten sind. Alle

Kleinfische bilden aufgrund geografi-
scher Isolation und schneller Genera-
tionsfolge in kürzester Zeit speziell an-
gepasste Populationen, die sich dem
lokalen Parasitendruck und Nahrungs-
angebot perfekt anpassen. Aus diesem
Grund ist eine – wie auch immer ge-
artete – Wiederansiedlung ehemals
vorkommender Arten durch den Men-
schen strikt abzulehnen. Die Natur ist
kein Privatzoo für Artenschützer, die
vermeintlich bedrohte Arten aus Pres-
tigegründen wieder in einem von ih-
nen geschaffenen Biotop sehen wol-
len. Ist ein renaturiertes Gewässer, wie
in diesem Falle der Darmbach, als Le-
bensraum für eine Fischart grundsätz-
lich geeignet, erfolgt eine Besiedlung
von ganz alleine und zwar durch die
bodenständigen (autochtonen) Popu-
lationen.

Weißfische wie Döbel, Rotaugen oder Plötzen
laichen in Wasserpflanzen oder dem ganz flachen
Uferbereich ab.
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